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BLICK AUF DIE SCHWEIZ

Rudolf Stickelberger

DIE KLEINE VERWANDTE DER GROSSEN SWISSAIR

So jung die schweizerische Zivilluftfahrt auch
sein mag, so hat sie doch schon eine ereignisreiche

Entwicklungsgeschichte hinter sich.
Nach dem Ersten Weltkriege, als allenthalben

nationale Fluggesellschaften gegründet
wurden, wetteiferten bei uns die Zürcher «Ad-
Astra» und die Basler «Baiair» um die Gunst
des fortschrittsgläubigen Publikums. Damals
dachten noch nicht einmal die Optimisten an
die Möglichkeit von schweizerischen Kursflügen

über die Ozeane.
Als aber die Maschinen immer größer,

schneller und auch kostspieliger wurden,
drängte sich eine Konzentration auf. Gegründet

wurde die Swissair, deren regelmäßige Flüge

die Schweiz mit den meisten großen Städten
Europas, mit Nord- und Südamerika und mit
dem Fernen Osten verbinden. Die Baiair führte

in den letzten Jahren ein lokales Schattendasein

in und über dem Flugplatz Basel-
Mülhausen.

Ziemlich plötzlich haben die beiden
Fluggesellschaften den Weg zu einander wieder
gefunden. Die große Swissair, die ihr Aktienkapital

soeben von 63 auf 104 Millionen Franken

erhöht hat, beteiligt sich mit vierzig Prozent

am neuen, auf vier Millionen Franken
festgesetzten Aktienkapital der kleinen Baiair
und stellt ihr ihre ganze weltumspannende
Organisation zur Verfügung. Außerdem
übersiedeln ihre beiden letzten, noch tadellos erhaltenen

und gar nicht nach Occasionen aussehenden

DC 4-Apparate von Zürich nach Basel, so
daß die Baiair, die bisher bereits über zwei
Viking-Maschinen verfügte, nun vier komfortable

und tüchtige Flugzeuge in ihren Diensten

hat.
Der Grund zu dieser Neuordnung liegt vor

allem im Aufschwung der sogenannten Charter-
Flüge. Es ist nämlich Mode geworden, mit
dem Flugzeug in die Ferien zu reisen.
Geschickte Unternehmer mieten irgendwo in wei¬

ter Ferne ganze Hotels, in die sie schichtweise
ihre Gäste mit Flugzeugen bringen. Auf diese
Weise sind Traumziele, die noch vor kurzem
nur auserwählten Leuten mit sehr viel Zeit und
noch mehr Geld offen standen, für den Mittelstand

erschwinglich geworden: in einem Tag
schon erreicht man Rhodos, die herrliche
Roseninsel im Mittelmeer, oder die Balearen oder
gar die Kanarischen Inseln. Man braucht nur
eine der großen Tageszeitungen aufzuschlagen,
um eine ganze Reihe sehr verlockender und
gar nicht teurer Angebote miteinander
vergleichen zu können.

Nun hat diese Ferien-Verfrachtung
allerdings einen Haken: Die großen internationalen
Fluglinien haben sich gegenseitig verpflichtet,
sich weder durch Preisunterbietung noch
andere augenfällige Vorteile die Kundschaft
abspenstig zu machen. Die in der sogenannten
IATA zusammengeschlossenen Gesellschaften,
neben der Swissair also etwa die Air France,
die skandinavische SAS, die niederländische
KLM, die belgische Sabena oder die deutsche
Lufthansa, haben sich an bindende Abmachungen

zu halten, auf deren strenge Einhaltung
genau geachtet wird. Die Baiair aber gehört
nicht zur IATA und wird ihre Kräfte mit
Unterstützung der Swissair ganz der bei den
Touristen so beliebten Charter-Fliegerei
einsetzen können.

Die Swissair selbst hat größere Aufgaben,
als sich mit Ferienflügen zu befassen: ihr
technischer und kommerzieller Stab ist mit der
Vorbereitung des nächstens einsetzenden
Verkehrs mit Düsenflugzeugen beschäftigt. Welche

Schwierigkeiten hier zu bewältigen sind,
zeigt schon ein flüchtiger Blick auf die
Bauarbeiten in Kloten oder auf die Überlegung,
daß die viel schnelleren kommenden Flugzeuge
außer längeren Landepisten auch eine viel
umfassendere Sicherung des Luftraums erfordern.
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